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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil.

E.rxtrazüge nach

Baſel.
I. Am A. Juli ds. Js. um 10 Uhr

18 Min. Nachmittag ab Merſeburg, in Frank-
furt a. M. um 8 Uhr 25 Min. Vorm. in
Ludwigshafen Aufenthalt zum Mittageſſen von
11 Uhr 50 Min. Vorm. bis 12 Uhr 35 Min.
Nachm., Ankunft in Baſel via Straßburg um
8 Uhr 6 Min. Nachm. am 5. Juli ds. Js.

Hierzu werden folgende, 35 Tage giltige
Billets mit 50 Fahrpreisermäßigung und Be-
rechtigung zur Mitnahme von 15 kg Freigepäck
ausgegeben

1) nach Frankfurt a. M. zum Preiſe von
32,9 M. 1. Kl., 24,6 M. II. Kl., 17,1 M.
II. Kl.

2) nach Baſel, hin und zurück via
Weißenburg Straßburg, zum Preiſe von
66,7 M. Kl, 49 M. II. Kl., 35,2 M.
II. Kl.

Dieſelben berechtigen zur Rückreiſe mit allen
fahrplanmäßigen Zügen, welche die betreffende
Wagenklaſſe führen, und zur Fahrtunterbrechung
auf den auf ihnen vermerkten Couponſtationen.

II. Am 1A. Juli ds. Js. um 10 Uhr
18 Min. Nachmittag ab Merſeburg, in Frank-
furt a. M. um 8 Uhr 25 Min. Vorm., in
Offenburg Aufenthalt zum Mittageſſen von
3 Uhr 12 Min. bis 3 Uhr 55 Min. Nachm.
Ankunft in Baſel via Freiburg um 6 Uhr
45 Min. Nachm. am 15. Juli ds. Js.

Zu dieſem Zuge kommen folgende Billets zur
Ausgabe

1) Die sub I., 1 aufgeführten Retourbillets
nach Frankfurt a. M.,

2) nach Baſel, hin und zurück via Freiburg,
zum Preiſe von 66,7 M. I. Kl., 49 M.
II. Kl., 35,2 M. 11II Kl.

3) nach Baſel, hin via Freiburg, zurück über
die badiſche Schwarzwaldbahn, zum Preiſe
von 71,5 M. I. Kl. 52,7 M. II. gl.,
37,7 M. III. Kl.

Mit dieſen Billets ſind hinſichtlich der Giltig
keitsdauer, Fahrpreisermäßigung c. ebenfalls die
vorſtehend sub 1. näher angegebenen Berechtig-
ungen verbunden.

Für Kinder werden die gewöhnlichen Fahr-
preis Ermäßigungen bei dieſen Extrazügen außer-
dem gewährt.

Erfurt, den 13. Juni 1885.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß die jeden Mittwoch und Sonnabend Nach-

mittags 3 Uhr, im Saale der erſten Bürgerſchule
ſtattgefundenen Erſtimpfungen nur noch bis
Mittwoch den 8. Juli er. fortgeſetzt werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 30. Juni.
Ein Hofärgerniß erſten Ranges meldet die

Köln. Ztg. aus London Am vorvorigen Dienſtag
erſchienen der Prinz und die Prinzeſſin von
Wales auf dem Wettrennen zu Askot ohne
irgend ein Zeichen der Trauer und doch muß
ihnen ſowohl wie dem ganzen Hofe das Ableben
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen ſchon
am Montag bekannt geweſen ſein. Und ſelbſt
am Donnerſtag war auf der königlichen Tribüne
kein Trauerſymbol zu bemerken. Die Königin
ſoll außer ſich vor Beſtürzung über dieſe Ver-
ſehen geweſen ſein. Sie ſelbſt, welche zur Zeit
des Trauerfalls noch in Balmoral verweilte,
ließ ſofort ihre Wagen und Dienerſchaften bei
dem großen Umzuge in Askot abbeſtellen aber
merkwürdiger Weiſe langte dieſes Telegramm
bedeutend verſpätet an, ſo daß die Wagen dennoch
im Zuge prangten. Askot, die Rennbahn der
vornehmſten Welt, gehört mit zum Jagdbezirk
von Windſor, und ehe das Wettrennen beginnt,
pflegt dort vorher ein Umzug der Rüdenknechte
und ſonſtigen Bedienten mit Wagen, Pferden
und Hunden ſtattzufinden, welcher zu den
Anziehungspunkten des Feſtes gehört. Trotz
des Königlichen Telegrammes fand alſo der Um-
zug ſtatt. Das Aergſte aber war, daß die Hof-
trauer, welche von der Königin auf Mittwoch
feſtgeſetzt worden, ſelbſt am Donnerſtage, dem
Begräbnißtage des Prinzen Friedrich Karl, von
der königlichen Familie in Askot nicht beobachtet
ward, trotzdem die Königin gerade mit Rückſicht
auf die Königliche Tribüne des Rennplatzes eine
beſtimmte Form vorgeſchrieben hatte. Eine
förmliche Kabale ſcheint gegen dieſe Trauer im
Werke geweſen zu ſein, denn der Hof-Anzeiger
brachte die Trauerverordnung erſt am Freitag und
doch ſollte die Trauer ſchon Mittwoch beginnen.
Wenn man bedenkt, daß die Herzogin von Con-
naught, die Schwiegertochter der Königin, eine
Tochter des Prinzen Friedrich Karl iſt, ſo
ſcheint Alles dies unbegreifbar. Selbſt das
radikale Journal „Truth“ iſt empört und ſagt:
„Wäre ein engliſcher Prinz unter ähnlichen Um-
ſtänden geſtorben, ſo würde der Kaiſer von
Deutſchland und ſeine ſämmtlichen Verwandten
alle Feſtlichkeiten aufgegeben haben. Wir haben
ſo viel thörichten Unſinn über die deutſche Er-
bitterung gegen Herrn Gladſtone gehört, aber
die verächtliche Thorheit der königlichen Familie,
nach Askot zu ſtolziren, wird die deutſche
Empfindlichkeit mehr reizen, als 50 Jahre poli-

tiſcher Fehde.“ Letzteres iſt übertrieben, giebt
aber den Gradmeſſer für das Verfahren der
Königlichen Familie.

Aus Kiel wird der Voſſ. Ztg. geſchrieben
Die Entlaſſungen von Arbeitern auf der kaiſer-
lichen Werft haben in dieſem Jahr einen viel
größeren Umfang angenommen, als es ſonſt in
der Frühjahrszeit üblich war. Nicht nur unver-
heirathete und jüngere Leute hat die Kündigung
betroffen, ſondern auch ältere, ſeit Jahren auf
der Werft beſchäftigte Arbeiter, die zahlreiche
Familien zu ernähren haben. Da die Kriſis
im Schiffsbau noch immer fortdauert, ſo iſt Ar
beitsgelegenheit gerade in dieſem Jahre für die
Werftarbeiter nur in vereinzelten Fällen vor
handen, und deshalb iſt es im buchſtäblichen
Sinne wahr, daß zahlreiche Familien brodlos
geworden ſind. Ueber die Urſache der zahlreichen
Entlaſſungen eirculiren die verſchiedenſten Ge-
rüchte. Es heißt, daß die Zahl der auf der
Werft beſchäftigten Arbeiter auf den etats-
mäßigen Satz von 1600 herabgeſetzt werden
ſolle, um mit den für die Arbeitslöhne zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln auszukommen.

Die Berliner Steinträger und Bau-
handwerker haben jetzt ebenfalls einen all
gemeinen Strike begonnen. Unter der Ber-
liner Arbeiter-Partei, d. h. Sozialdemokraten, iſt
der helle Streit ausgebrochen. Der Gewerkverein
der Tiſchler hat in einer Verſammlung dem
Stadtverordneten und Agitator Goerki halb und
halb die Thür gewieſen, und von einem Führer
der Tiſchler wurde geradezu ausgeſprochen, daß
auch die „Führer der Arbeiterpartei“ an dem
Tanz ums goldene Kalb theilnähmen. Dafür
iſt der kühne Redner in einer anderen Verſamm-
lung gehörig abgekanzelt. Mit der ſozial-
demokratiſchen Einigkeit iſt es, wie
man ſieht, aller Orten zu Ende.

Geſchichts-Kalender. Am 1. Juli 1657
Friedrich I., König von Preußen geboren. 1884 Die
Cholera in Marſeille; Prof. Kochs Abreiſe nach dem
Seuchenheerd. Der ruſſiſche General von Totleben

Tages-Rnndſchau.
Deutſches Reich. Aus Ems wird vom Mon-

tag gemeldet: Der Kaiſer ſetzt ſeine Badekur
mit beſtem Erfolge fort. Sein Befinden iſt
durchaus zufriedenſtellend. Zu dem geſtrigen
Diner wurde Prinz Nikolaus von Naſſau gezogen.
Abends machte der Monarch eine Spazierfahrt
durch die Stadt und wurde von der zur Regatta
anweſenden großen Menſchenmenge überall
enthuſiaſtiſch begrüßt. Montag früh wurde die
Trinkkur fortgeſetzt und hierauf eine Spazierfahrt
unternommen. Später empfing der Kaiſer den
aus Berlin eingetroffenen Staatsminiſter von
Bötticher, ſowie den Geh. Rath von Wilmowski
zum Vortrage und nahm hierauf ein Bad.
Montag Mittag ſtattete die Kaiſerin Auguſta



ihrem Gemahle einen Beſuch ab und kehrte darauf
nach Koblenz zurück.

Der Kronprinz iſt aus Schleſien am Montag
Morgen wieder wohlbehalten in Potsdam ein-griroſſen. Der Staatsanzeiger ſchreibt zu der

Reiſe: Verſchiedene Zeitungen legen bei der
Wiedergabe der Anſprache des Kronprinzen an
ſein Dragoner Regiment zu Oels Höchſtdemſelben
das Wort „Nachod“Dragoner in den Mund.
Dies Wort iſt nicht gebraucht worden.

Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen befinden ſich ſeit Ende voriger Woche
zum Beſuch beim Könige von Sachſen in Pillnitz.

Zu Ehren des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen, ihres Protectors, veranſtalteten am
Sonntag Abend die Berliner Kriegervereine in
der Garniſonkirche eine erhebende Gedächtnißfeier.

Der Miniſter von Puttkamer iſt am Mon-
tag Morgen aus der Provinz Weſtfalen nach
Berlin zurückgekehrt. Wie es heißt, wird der-
ſelbe Ende dieſer Woche eine neue, achttägige
Dienſtreiſe nach Schleswig Holſtein antreten.

Der Bundesrath dürfte am Donnerſtag
definitiv über die Vergebung der überſeeiſchen
Dampferlinien an den Norddeutſchen Lloyd in
Bremen beſchließen. Ueber die Einzelbeding-
ungen wird noch bekannt: „Es iſt dem „Nordd.
Lloyd“ geſtattet, ſieben ſeiner älteren Dampf-
ſchiffe, nachdem dieſelben den Erforderniſſen des
tropiſchen Klimas entſprechend eingerichtet ſein
werden, in die Linien nach Oſtaſien und nach
Auſtralien einzuſtellen. Außerdem hat der
„Nordd. Lloyd“ drei neue Dampfer, welche nach
Schnelligkeit und Einrichtung den fremden Poſt-
Dampfſchiffen ebenbürtig ſind, bauen laſſen.
Dieſe drei Dampfer ſollen 14 Knoten Ge-
ſchwindigkeit haben. Für die Zwiſchen- und
Anſchluß Fahrten, im Mittelländiſchen Meere,
zwiſchen Hongkong und Japan, und in der Süd-
ſee ſollen 6 kleinere Dampfer geſtellt werden.

Hofprediger Stöcker hat von verſchiedenen
konſervativen Bürgervereinen Berlins Zuſtim-
mungsadreſſen erhalten. Der großen Verſamm-
lung des Antiſemiten-Bundes, welche vor 8 Tagen
eine Zuſtimmungs- Adreſſe beſchloß, iſt eine Dank-
antwort zu Händen des Stadtv. Pickenbach zu
gegangen, in welcher Herr Stöcker verſichert,
weiter kämpfen zu wollen. Eine neue Ver-
ſammlung hat beſchloſſen, an ihm als Kandidaten
für den II. Berliner Reichstagswahlkreis feſt-
halten zu wollen. Derſelbe ſollte ſich bekannt
lich um eine Kaſſeler Pfarrſtelle beworben haben.
Jetzt ſtellt ſich heraus, wie die Nachricht ent
ſtanden iſt. Es hat ſich für die Stelle ein

Namensvetter des Hofpredigers, der Pfarrer
Stöcker in Elben, Kreis Wolfhagen, gemeldet,
daher die Verwechſelung.

Der Nat. Ztg. zufolge melden Warſchauer
Blätter, daß der bekannte deutſch- feindliche Afrika-
reiſende ScholzRogozinski mit ſeinem Gefährten
Jankowski in Madeira weile und dort auf das
aus ſeiner Vaterſtadt Kaliſch erbetene Geld warte,
um nachher nach London und dann nach Polen
zurückzukehren.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Brünn in Mähren
fand ein deutſches Sängerfeſt ſtatt, das natür-
lich von den Czechen zu allerlei Spectakelge-
ſchichten benutzt wurde.
ſich aber diesmal durch große Promptheit aus
und machte dem Unfug in ſchneller, energiſcher
Weiſe ein Ende.

Jtalien. Wie der Moniteur de Rome ſchreibt,
wird der Papſt nach der Ernennung des Erz-
biſchof Melchers von Köln zum Kardinal den
Biſchof Dr. Krementz von Ermeland zum Erz-
biſchof von Köln ernennen. Wir werden ja
ſehen, ob die Nachricht im Laufe des Juli Be-
ſtätigung findet. Ferner wird gemeldet, der
beim Falſchſpielen im Adelsklub ertappte braſilia
niſche Geſandte Callado habe ſich in ſeiner ver-
zweifelten Lage bitte- oder hilfeſuchend an den
deutſchen Botſchafter Herrn von Keudell gewendet
worauf ihm dieſer achſelzuckend geantwortet habe:
„Mein Herr, Sie ſind, was Jhre ſoziale Stellung
anbelangt, ein verlorener Mann.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung ver-
fucht es jetzt, über die Beſchlüſſe der Pariſer
Suezkanalkonferenz durch directe Zuſchriften an
die einzelnen Großmächte eine Einigung herbei-
zuführen. Es hängt in dieſer Beziehung Alles
von England ab. Jn Lyon fürchtet man eine
umfaſſende Arbeitseinſtellung der Seidenweber.
Jm Lager bei Marſeille, wo die Reſervetruppen
für Tonkin einquartiert ſind, nimmt der Typhus
überhand. 8000 Mann geben durchſchnittlich
täglich 50 Kranke an die Spitäler ab. Alle
Blätter fordern die Verlegung der Truppen.

Spanien. Die nach Murcia geſandten Mi-
niſter ſind nach Madrid zurückgekehrt. Sie
bringen ſchlechte Nachrichten über die Cholera.
Die Krankheit ſoll in den meiſten Fällen einen
ſehr raſchen Verlauf nehmen. Am Freitag ſind
in Murcia in 12 Stunden 200 Todesfälle vor-
gekommen auf der ganzen Halbinſel 560. Es
werden jetzt ausgedehntere Jmpfungen gegen die
Cholera vorgenommen. Jn Madrid ſelbſt kamen
Sonnabend zwei Todesfälle vor.

Serrano, Herzog von de la Torre, der

Die Polizei zeichnete

1869 durch die Schlacht bei Alcolea den Sturz
r herbeiführte, iſt in Bearritz ſchwer er-
krankt.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt
König Ferdinand, Vater des regierenden Königsvon Poelagal, gefährlich erkrankt. Köni
Ferdinand iſt am 29. October 1816 als Herzog
von Sachſen geboren und war mit der Königin
Maria II. von Portugal verheirathet. 1837 er-
hielt er den Titel „König.“

Rußland. Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat
für die beiden Regimenter, deren Chef Prinz

riedrich Karl von Preußen geweſen und die
ich wegen der weiten Entfernung nicht durch
Deputationen beim Begräbniß ihres Prinzlichen
Chefs vertreten laſſen konnten, eine zehntägige
Trauer angeordnet.

Jn Charkow war bekanntlich vor Kurzem bei
der Verhaftung eines Nihiliſten ein Polizei-
beamter von letzterem erſchoſſen worden. Der
Mörder iſt jetzt zum Tode verurtheilt.

Aus Centralaſien laufen Nachrichten ein, aus
welchen erſichtlich iſt, daß ſich daſelbſt das An-
ſehen Rußlands, ſelbſt bei den Muhamedanern,
immer mehr hebt und daß man namentlich in
Kaſchgar, das unter chineſiſcher Oberherrſchaft
ſteht, ganz offen die Ruſſenherrſchaft herbei-
wünſcht. Wahrſcheinlich iſt es auf dieſe Stim-
mung zurückzuführen, daß England in Kaſchgar
ein Konſulat errichten will.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
-1 Die geſtrige Feier des Kinderfeſtes

wurde leider durch die Witterung ſtark beeinflußt.
Schon beim Auszug der Kinder nach 2 Uhr
thürmten ſich Gewitterwolken auf, und unter
Donner und Blitzen gelangte der Zug auf dem
Feſtplatze an, ſo daß Jung und Alt ſofort
Schutz in den Reſtaurationslocalen auf dem
Platze, in den nächſten Häuſern und den ge-
öffneten naheſtehenden Scheunen ſuchen mußte.
Brachte das Gewitter auch Anfangs ſehr wenig
Regen, ſo war doch das Vergnügen ſchon ge-
ſtört und die ſpäter folgende beſſere und kühlere
Zeit war zwar ganz angenehm, wurde aber von
6 Uhr ab ſehr häufig durch ziemliche Regen-
ſchauer unterbrochen. Gleichwohl blieb Leben
auf dem Platze und die Kinder führten ihre
Spiele trotz der Sprühregen aus. Gegen
7 Uhr aber öffneten ſich die Schleuſen des
Himmels weiter und auch der Einzug der Kinder

8 Uhr) fand unter ſtarkem Regen ſtatt.
Sonſt iſt Erhebliches nicht zu berichten. Nur
in dem einen Reſtaurationszelt bemerkten wir,
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r NachdSein Lie b.
19] Novelle von Hans Wald.
Fanchon hatte davon nichts bemerkt. Sie ſtand

wenige Schritte vom Eingang, zaghaft, die
Hände gefaltet, während auf's Neue die Thränen
über die blaſſen Wangen niederrollten. Se
weinte! Ja, aber worüber denn noch! Der
Schmerz, der ihr vorhin zugefügt, war ſchon
etwas niedergekämpft Thränen, und immer neue
Thränen waren da nicht gerade mehr noth-
wendig! Doch jetzt warf ſie den braunen Kopf
zurück und ſchaute ſich um. Ein tiefes, tiefes
Roth färbte ihr Geſicht! Und doch war wieder
nichts vorhanden, was ſie hätte erröthen machen
ſollen. Ein einfaches, ſchlichtes Stübchen war
es nur, in dem Fanchon ſich befand. Von dem
Schmuck, den ſie dort oben erſchaut, war hier
keine Rede, nüchtern und ruhig ſah Alles hier aus.
Dort das einfache Sopha mit dem runden Tiſch da-
vor und einigen ſimplen Rohrſtühlen, ein glattes
polirtesKleiderſpind, einige Regale mit Büchern und
am Fenſter ein Schreibtiſch mit einem Seſſel
davor, über dem ein nicht allzu großer Spiegel
hing, das war die ganze Einrichtung dieſer Jung-
geſellenwohnung, über die Fanchon endlich einen
Blick ſtreifen ließ. Und daber lächelte ſie durch
Thränen! Ebenſo grundlos wie die hellen
Tropfen, die aus den braunen Augen hervor-
gerollt waren, mochte nun auch dies Lächeln
ſein! Doch nein, es war noch kein richtiges
ſonniges Aufleuchten in dem runden Geſichtchen,
ſondern nur ein Anflug davon. Vielleicht lag
darin das Urtheil über Werner Nordmann's
Stübchen. Es ſah ſehr ſauber und klar hier
aus, und dazu übertrieben ordentlich. Auf dem
Schreibtiſch lag ein Blatt Papier und daneben

der Federhalter, nicht ſchief, wie hingeworfen,
nein, gerade, als habe ſein Beſitzer, als er ihm
dieſen Platz anwies, dabei gedacht: „Da liegſt
Du und nicht anders Ein kleiner Papierkorb
ſtand neben dem Tiſch, mit allerlei Papierſtücken
angefüllt. Aber keins der letzteren lag auf dem
Erdboden, und auch das entging Fanchon nicht.
Trotz aller Sauberkeit und Ordnung freilich,
die den gewiſſenhaften Kaufmann ankündigte,
war das Stübchen doch ſo himmelweit von dem
Fanchon's im Thurm verſchieden. Und das
war's wohl auch, worüber ſie gelächelt!
Hier fehlte die Behaglichkeit, ſtill und ſteif
ſtand und lag Alles da, man ſah es recht wohl,
eine ſorgende und umſichtige Frauenhand waltete
hier nicht. Wahrſcheinlich war einem alten Com-
toirdiener oder einem Dienſtmädchen die Jnſtand-
haltung des Zimmers übertragen und der Be-
wohner hatte harte Kämpfe erſt mit ihnen aus
zuſtehen gehabt, bevor die gewünſchte peinliche
Ordnung geſchaffen war. Sehr ordentlich war
Werner Nordmann jedenfalls und das ſprach
nicht wenig für ihn.

Jetzt war über Fanchon's Antlitz aber wirklich
ein volles Lächeln geglitten, und ſehr hohe Ge
nugthuung hatte es ausgedrückt. Wenn ſie ein-
mal das Stübchen verwaltete, er ſollte es nicht
wieder erkennen. Wie? Auch nicht eine einzige
Blume war in dem ganzen Raum Nichts war
da für das Auge, auch dies ſollte nur ein Arbeits
raum ſein! Und darin ſuchte und fand er ſeine
Erholung Mit wie wenig begnügte er ſich
doch. Sie hätte es nimmer lange hier ausge
halten, und Hedwig Reinhardt, ſowie ihr Bruder
vielleicht keine Stunde.

An die beiden hatte ſie im Umſchauen gar
nicht mehr gedacht, als es aber geſchah, da war

es auch urplötzlich mit dem fröhlichen Licht, das

die jetzt wieder hellen Augen umſpielte, vorbei.
Von draußen her mochten die Sonnenſtrahlen
locken, und ihren glänzenden Schein um Haupt
u. Haar des jungen Mädchens legen, um den kleinen
Mund, derfeſt verſchloſſen war, zeigten ſich doch wie
der Falten u. auf der reinen Stirn tiefer Ernſt. Doch
wohin mochten die Fenſter führen? Das war
kein Unrecht, dort hinauszuſchauen, da ſie doch
nun einmal hier war. Eine kleine Straße war
es, welche nur von Seitengebäuden begrenzt
war! Auch von dort kam wenig Fröhliches und
Erheiterndes! Und trotzdem nicht eine einzige
Blume im Zimmer Da wollte ſie doch helfen
Herrn Nordmanns Freundlichkeit war immerhin
eine kleine Erwiederung werth. Sie beſaß ja ſo
viele Blumen im Thurm, davon konnte ſie ganz
wohl einige miſſen und vielleicht erfreuten ſie
ihn mehr, als wenn er aus den Gartenhäuſern
des Herrn Reinhardt koſtbare Gewächſe empfing.
Sie wollte es ihm ſchon in paſſender Weiſe
ſagen, und ſie glaubte wohl, er werde auf ihren
Rath hören. Sie mußte das ja beſſer ver-
ſtehen.

Recht ſorgfältig hatte er doch vor dem Ver-
laſſen des Zimmers die Platte des Schreibtiſches
geräumt! Nun ja, das war ſo in Ordnung,
doch wenn auch einige beſchriebene Blätter dort
gelegen hätten, um keinen Preis hätte ſie die-
ſelben angerührt, gewiß nicht, ſie war nicht neu
gierig, ganz und gar nicht! Der einfache
Lederſeſſel ſtand noch etwas zurückgerückt von
dem Tiſch, wie der, welcher auf ihn geſeſſen, ihn
zuletzt geſtellt. Ein kleiner Teppich lag davor,
und auf demſelben ein Blättchen Papier, wie
eine Kinderhand ſo groß vielleicht.

(Fortſetzung folgt.)
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daß ſich eine hier ſchon bekannte Perſönlichkeit
ſehr unnütz und ungezogen betrug, und die üb-
rigen Gäſte dadurch beläſtigte. Wir wundern
uns nur, daß ſo viele Menſchen ſich ſolches Ge
bahren gefallen ließen. Den Mannſchaften
der hieſigen Schwadronen war der Beſuch des
Feſtplatzes unterſagt worden, was ſeinen Grund
in einer am Abend vorher vorgekommenen
Ueberſchreitung haben ſoll.

Seitens der Behörden wird die um dieſe
Jahreszeit gar nicht genug zu beherzigende War-
nung vor dem Ankauf und dem Genuß giftiger
Pilze erlaſſen, wie überhaupt vor allen Arten
von Pilzen, welche nicht genau als eßbar bekannt
ſind, gewarnt und darauf aufmerkſam gemacht,
daß alle volksthümlichen Proben zur
Erkennung giftiger Pilze falſch ſind
und keine beſondere Zubereitungsmethode vor
der Wirkung dieſes Giftes ſchützt. Die Exekutiv-
beamten ſind angewieſen, den Verkauf giftiger
Pilze zu inhibiren, dieſelben eventuell in Beſchlag
zu nehmen und die Verkäufer behufs deren Be-
ſtrafung auf Grund der 88 12 und 14 des Ge-
ſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungs-
mitteln vom 14. Mai 1879, zur Anzeige zu
bringen.

Die Gewitter, die geſtern Nachmittag
heranzogen, wendeten ſich nach Weißenfels und
Halle zu. Wir hören, daß der Blitz in Gerſte-
witz bei Weißenfels in ein Gehöft eingeſchlagen
und gezündet hat, ſo daß mehrere Gebäude
niedergebrannt ſind. Auch in Schlettau bei Halle
hat der Blitz in einen Diemen eingeſchlagen und
gezündet.

Für das Boudoir. Waſchpulver für Damen
liefert Reis noch beſſer als Mandelkleie. Man weicht eine
Quantität geleſenen Reis in klarem Waſſer ein, gießt dieſes
täglich ab und friſches auf und wiederholt dies, bis der
Reis zum Zerdrücken weich iſt. Die Reismaſſe ſetzt ſich
jetzt auf dem Boden als Muß zuſammen, das man wieder
mit reinem Waſſer übergießt. Hierauf wird das Muß
wohl durcheinandergerührt, ſo daß eine milchartige Maſſe
entſteht, welche durch ein Haarſieb geſeiht, dann geklärt,
getrocknet und auf einem Tuche zum vollſtändigen Abtrocknen
ausgebreitet wird. Von dieſem äußerſt feinen Pulver wird
räglich ein wenig ins Waſchwaſſer gethan.

Zeitungs-Ueberweiſung.] Bei der
jetzt herrſchenden Bade- und Reiſezeit machen
wir auf eine Beſtimmung der Poſtordnung auf-
merkſam, welche vielen Leſern unſerer Zeitung
unbekannt ſein dürfte. Jeder Abonnent, welcher
eine Zeitung durch eine Poſtanſtalt bezieht, kann
im Laufe des Abonnements die Ueberweiſung
dieſer Zeitung nach einer anderen Poſtanſtalt
verlangen. Die Ueberweiſungsgebühr beträgt in
jedem einzelnen Falle 50 Pfennig. Wird die
Zeitung jedoch wieder nach dem Orte überwieſen,
wo das Abonnement urſprünglich ſtattgefunden
hat, ſo wird für die desfallſige Ueberweiſung eine
nochmalige Gebühr nicht erhoben.

V. Zu dem am Sonntag in Lützen ſtattge-
fundenen Kriegerfeſt des Bezirks des
Deutſchen Kriegerbundes hatte ſich, be-
günſtigt durch das ſchönſte Wetter, eine ſehr
große Anzahl Krieger aus den umliegenden undweiter entfernten preußiſchen und ſächſiſchen Ort

ſchaften eingefunden. Es waren 53 Vereine
durch über 1800 Mitglieder vertreten, während
nur gegen 1200 Perſonen angemeldet worden
waren. Schon von 7 Uhr ab zogen Vereine
theils unter eigener Muſik, theils vor Lützen
empfangen und geleitet von der Stadtcapelle in
das Verſammlungslokal „Bürgergarten“, bis gegen
10 Uhr wohl ſämmtliche Vereine in dieſem Lokale
beiſammen waren. Von hier aus erfolgte ſo-
dann um 11 Uhr der Abmarſch nach dem Guſtav-
AdolphDenkmal, woſelbſt vom Superintendenten

Herrn Klapproth aus Lützen Feldgottesdienſt ab
gehalten wurde. Gegen 1 Uhr erfolgte der
Rückmarſch nach der Stadt und nahm wohl der
größte Theil der Krieger das von den Einwohnern
angebotene Quartier an. Allſeitig hörte man
nur die von den Lützenern geübte Gaſtfreund-

ſchaft loben. Um 2 Uhr Nachmittags ver
ſammelten ſich die Vereine wiederum vor dem
Bürgergarten und fand von hier aus ein Feſt-
zug durch mehrere Straßen nach dem Markt-
patze ſtatt, woſelbſt die Reihe von Reden Herr
Bürgermeiſter Große eröffnete. Leider waren
immtliche Redner nur den Näherſtehenden ver
ſtändlich. Da der BezirksEhren Präſident Herr
von Brandenſtein nicht anweſend war, fiel die
angekündigte Parade aus und zog man vom
Marktplatze nach den Schloßwall, woſelbſt wohl
der größte Theil der Fremden die nach der Hitze

des Tages ſo überaus nothwendigen Erfriſch-
ungen geſucht und gefunden haben wird. Auch
ſämmtliche übrigen Lokale, namentlich der Bürger
garten, das Schützenhaus und der Löwe, in
welch letzteren von Abends 6 Uhr ab Ball ſtatt-
fand, waren von Gäſten überfüllt.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: den Oberpfarrer Moritz Wilhelm Lüttke in
Schkeuditz, Regierungsbezirk Merſeburg, den Pfarrer Jo h.
Auguſt Karl Philler in Lauchſtädt zu Superinten-
denten der Diözeſe Lauchſtädt, Regierungsbezirk Merſe-
burg den Oberpfarrer Hermann Albert Gerlach
in Suhl zum Superintendenten der Diöceſe Suhl, Re
gierungsbezirk Erfurt, den Oberpfarrer Ernſt Johann
Melchior Möller in Arendſee zum Superintendenden
der Diöceſe Arendſee, Regierungsbezirk Magdeburg den
Oberpfarrer Johann Gottfried Chriſtian Fried-
rich Perſchmann in Gerbſtedt zum Superintendenten
der Diöceſe Gerbſtedt, Regierungsbezirk Merſeburg, und
den Oberpfarrer Johann Wilhelm Ferdinand
Rothe in Eisleben, zum Superintendenten der Diöceſe
Eisleben, Regierungsbezirk Merſeburg zu ernennen.

Ragwitz. Am vergangenen Freitag gingen
dem Knechte des Oekonomen Beyer hierſelbſt
beim Heueinfahren die Pferde durch; der Ge-
ſchirrführer gerieth unter den Wagen und erlitt
dadurch einen ſo gefährlichen Bruch des linken
Beines, daß der Unglückliche in die Klinik nach
Leipzig gebracht werden mußte.

Halle, 29. Juni. Jn der heutigen erſten
Schwurgerichtsſitzung die unter Vorſitz des Herrn
Landgerichtsdirektor Reuter ſtattfand, wurde die
verehelichte Schuhmacher Wendenburg, Bertha,
geborene Hädicke aus Löbejün laut Verdikt der
Geſchworenen des wiſſentlichen Meineides für
nicht ſchuldig befunden und deshalb vom Ge-
richtshof von der Anklage freigeſprochen. Die-
ſelbe wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Magdeburg. Der Rittergutspächter Nitze
aus Arneburg iſt am Sonnabend Abend 11
Uhr. als er von Delitzſch nach Hauſe ritt, an der
Stelle, wo der Brodau'er Weg von der Chauſſee
abgeht, erſchoſſen und beraubt worden.
Das Pferd kam allein in Brodau an was zu
einer Suche Veranlaſſung gab. Der Ermordete
wurde ſofort gefunden derſelbe war durch die
Bruſt und den Arm geſchoſſen. Uhr und Geld-
taſche fehlten dagegen hatten die Mörder eine
größere von der Sparkaſſe erhobene Geldſumme,
welche in der Bruſttaſche ſteckte, nicht gefunden.

Eisleben. Am Sonntag wurde im
Katharinenholze der Leichnam eines Erhängten
aufgefunden. Der Zanken war gebrochen und
mit der Leiche herabgefallen die Perſönlichkeit
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da der Leichnam
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war.

Vermiſchtes.
Bittſchriften-Literatur.] Der „Bär“

liefert folgende ergötzliche Beiträge „Unter der
Regierung des Königs Friedrich Wilhelm des
Vierten von Preußen ſchrieb ein genialer Familien
vater, der den König zum Gevatter ſeines ſiebenten
Knaben einlud, um das Porto zu ſparen, auf
die Adreſſe: „Königliche ſiebenJungensAngelegen-
heit.“ Das war jedenfalls neu, kurz und bündig,
und der königliche Gevatter ſoll infolge deſſen
ſehr gnädig geweſen ſein. An Kaiſer Wilhelm
gelangte einſt eine Bittſchrift, worin ein armer
Mann um eine kleine Geldunterſtützung bat, mit
der ſonderbaren Ueberſchrift: Allerdurchlauchtigſter,
Allergnädigſter, Allerdurchdringlichſter König und
Herr!“ Ein beſorgter Vater ſchrieb in der
Angſt ſeines Herzens Folgendes: „Thränen-
wertheſter Herr König! Eure Majeſtät werden
gütigſt verzeihen, wenn ich Jhren Thron beſteige.
Jch bin Seidenweber. Voriges Jahr brachte
ich meinen Sohn zu Gott (er ward konfirmirt),
dieſes Jahr zum Tiſchler, er ſoll drei Jahre
dienen, es könnte mit einem Jahre abgemacht
ſein und wird ſchon gehen. Eure Majeſtät haben
ſchon bei mancher anderen Gelegenheit ein Auge
zugedrückt, drücken Sie noch einmal ein Auge zu.“

Die Antwerpener Weltausſtellung
befand ſich dieſer Tage in einer großen
Feuersgefahr. Jn der türkiſchen Abtheilung
gerieth ein Teppich aus unbekannter Urſache in
Brand. Glücklicherweiſe wurde das Feuer ſehr
ſchnell entdeckt und der Teppich entfernt, andern
falls hätte die meiſt aus Holz gebaute Aus
ſtellung wohl das Schickſal der Berliner Hygiene-
Ausſtellung erlitten.

[Ungeſchickte Hühneraugen-Ope-
rationen] haben kürzlich allein in Berlin in
einer Woche drei Todesfälle herbeigeführt. Dieſe
Thatſache iſt wohl geeignet, die allgemeine Auf-

merkſamkeit auf dieſen heiklen Punkt zu lenken
und zur Vorſicht zu mahnen. Leider beſteht
keine Beſtimmung, daß diejenigen Perſonen,
welche das Hühneraugen Ausſchneiden gewerbs-
mäßig betreiben, auf ihre Geſchicklichkeit und die
dazu erforderlichen techniſchen Kenntniſſe geprüft
werden ſollen. Es iſt vielmehr von geprüften
Heildienern abgeſehen lediglich Vertrauens-
ſache des Einzelnen wenn er ſich von einem
Badediener, Barbier c. die Hühneraugen aus-
ſchneiden läßt. Nun kommt es aber recht häufig
vor, daß bei dieſer Manipulation Verletzungen
zugefügt werden, die anſcheinend unbedeutender
Natur ſind, aber durch hinzutretende Entzünd-
ung und Blutvergiftung den Tod des Verletzten
zur Folge haben können. Um dem vorzubeugen,
iſt eine ſorgfältige Reinigung und Desinfektion
der zu operirenden Hautſtelle bei Hühneraugen
um ſo nothwendiger, als gerade die hier in Be
tracht kommende Hautpartie durch Schmutz,
Schweiß und zerfallende Hautſchüppchen an und
für ſich ſchon verunreinigt iſt. Jn dieſer Be-
ziehung iſt es ſehr beachtenswerth, daß das
Wiener Stadtſyndikat, eine Art ſtädtiſchen Ge-
ſundheitsamtes, vor kurzem an den Magiſtrat
von Wien den Antrag gerichtet hat, folgende
Anordnungen zu treffen: Die Hühneraugen-
Ausſchneider haben ihre Jnſtrumente ſtets rein
zu halten und insbeſondere vor jeder Benutzung
ſorgfältig zu reinigen die betreffende Hautſtelle
vor der Operation mit warmem Waſſer gehörig
abzuwaſchen und mit einer fünfprozentigen Kar-
bolſäurelöſung zu desinfiziren eine etwa zuge-
fügte Schnittwunde ſofort mit antiſeptiſcher

Watte zu bedecken und ihre Kunden nach jeder
Verletzung dringend zu ermahnen, ſofort ärztliche
Hülfe in Anſpruch zu nehmen.

Mehr als ſommerlich gekleidet)
ſcheint der Musketier Karl Ferdinand Schwarz
von Stuttgart geweſen zu ſein, als er am erſten
Tage unſeres heurigen froſtreichen Wonnemonats
ſein Regiment in Trier verließ und fahnen-
flüchtig wurde. Jn dem vom Kommando er-
laſſenen und im „Filderboten“ abgedruckten Steck-
brief heißt es am Schluſſe: Bekleidet war Schwarz
bei ſeiner Entweichung mit einer Halsbinde und
einem Paar Stiefeln.

Handel und Verkehr.
Zu den von uns mitgetheilten Ziffern des Rechnungs

Abſchluſſes der Körbisdorfer Zuckerfabrik benerkt
das „L. T.“: Wie wir hören, haben zu der Verluſtziffer
nicht nur die erheblich niedrigeren Preiſe des Zuckers,
ſondern auch ein weſentlicher Ausfall in der Landwirth-
ſchaft, ſpeziell die Gerſtenernte beigetragen. Für die Zu-
kunft eröffnen ſich für das Unternehmen günſtige Ausſichten.
Nicht nur ſind die Zuckerpreiſe wieder namhaft in die Höhe
gegangen, ſondern es berechtigt auch der Stand der Feld
früchte zu den beſten Hoffnungen. Es dürfte daher gegründete
Hoffnung vorhanden ſein, daß das laufende Jahr ein ſolches
Ergebniß liefern wird, welches nicht nur das Verluſtconto
beſeitigt, ſondern auch noch ſär den Actionär eine Dividende
übrig läßt. Das Actiencapital iſt verhältnißmäßig niedrig;
es beträgt 2 700000 M. Die finanziellen Verhältniſſe des
Unternehmens ſind vollſtändig conſolidirt und die Baulich
keiten deſſelben, ſowie die Felder in der muſterhafteſten
rdnung.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 22. bis 28. Juni 1885.

Eheſchließungen: der Geſchirrführer Johann Anton
Kreyer, Sreiteſtraße 18, mit Friederike Wilhelmine Emilie
Henriette Spohr, Hüterſtraße 1; der herrſchaftliche Diener
Karl Friedrich Ernſt mit Jda Marie Picht, Dom 2; der
Handarbeiter Heinrich Wilhelm Traugott Brathuhn mit
der verw. Handarbeiter Pohlenz, Friederike Charlotte geb.
Karguth, Vorwerk 20.

Geboren: dem Handarbeiter F. Harniſch eine T.,
Neumarkt 64; dem Königl. Regier. Sekr. aſſiſt. P. Hetzer
ein S, Oberaltenburg 27; dem Lohgerber P. Funck ein
S, Hälterſtraße 14; eine unehel. T.: dem Fleiſchermeiſter
G. Thierbach ein S., Friedrichſtraße 12; dem Metalldreher
W. Weiſe ein S., Mälzerſtraße 4; ein unehel. S. dem
Handarbeiter Th. Bohne eine T., Sixtiberg 9; dem Mehl-
händler K. Keil ein S., Markt 28; dem Handarbeiter K.
Wege ein S., am Klauſenthor 7; dem Maurer J. K.
Enke ein S., Weinberg 7; dem Fabrikarbeiter E Barth
eine T., Hälterſir. 20; dem Tiſchler G. Zachert eine T.,
Neumarkt 42

Geſtorben: der Kaufmann Hermann Auguſt Rabe,
43 J. 10 M., Lungenſchwindſucht, Domplatz 10; der
Handarbeiter Friedrich Wilhelm Leimuth, 63 J. 10 M.,
Blaſenleiden, ſtädt Krankenhaus; des Fabrikarbeiters W
Nietzolt S., Karl Guſtav, 3 J. 7 M, Gehirn und Herz-
leiden, Breiteſtraße 11; des Handarbeiters R. Künzel T.,
Hilda Emma, 2 M, Krämpfe, Clobigeauer Straße 10;
des Handarbeiters F. Voigt S., Karl Friedrich, 2 M.,
Krämpfe, Friedrichſtraße 9; eine unehel. T, 2 M, Krämpfe;
der Schnittwaarenhändler Karl Guſt. Otto, 54J. 4M, Herz-
krankheit, Brühl 11.



Aufgepaßt!
Ein großes Sortiment extraf.

Bremer Cigarren iſt lager-
reif und erlaube mir ein geehrtes
Publikum gant ergebenſt darauf auf-
merkſam zu machen, ebenſo wie auch

reine Felix RBrasil's (nur
beſter Marken) ſtets am Lager halte.

Brnst Meer.Bahnhofsſtr. 1.

Erdbeeren
täglich friſch gepflückt zum Tageepreis,

Heuschkels Berg
Leunagerſtr. A.

IIarzer Berg-ne
Anerkannt beſtes natürliches

Erfriſchungsgetränk.
AlIleinige Niederlage

Aoph Mehaeh, Merseburg,

Jeces Hühnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Radlauer'schen Hühner-
augenmittel aus der Rothen Apotheke
in Posen sicher und sehmerzlos beseitigt
Carton mit Flasche und Pinsel

60 Pl.
bepö in Herseburg inMarckscheffel's Drogenhandlung

und in den Apothehken.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Man zerstosse einen Bonbon in nen Glase, giesse Wauser
ev und augenblicklich ieät unter Orten en Glas

Bracouseo- Limonade fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, fohannisbeer-,
Klrschen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, n durcn Aufgiessen von Wasser und

ein zur Herstellung eines Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patent. in d. meist

Staaten) bewähren sich vorzüglich bei allen
Frfrischungsbedürfnissen und sind daher sowol
im Sommer als im Winter, gaoz besonders auf
Reisen, Landpartien lagden, Manöver, sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glas Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Geträok.
Schachteln à 10 Bonbons 1 M. Pfg.

do. 3 5 d 65Kistchen mit 96 r 9 69
in odigen Fracht-Aromen assortirt).

Für Export ausser dentschen mit engl., span,,
holländ., italienisch., schwed., russ., arab., indisohb.,

chines., französ. etc. Etiketten.
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentöeem Io-
halte nach ärztlieher Vorschrift mit genauer An

gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des
rzneimittels. (Eisen, Chinin, Pepsin, Magnesinm

suhphuricum, Kalium bromatum, Lithium ear-
donicum. Natrium salicylicum, Coffsinum) nur in

Apotheken erhältlioh.

Gebr. Stohwerck, Köln.
S Die Brause-Limonade- Bonbons ind in

fast allen Niederlagen Stafhwerek'soher Cheeoladen
und Banbdons vorräthig, oder werden anf Verlangen
von deoselben verschrieben

Plussbadeanstalt
im hies. Königl. Schlossgarten.

Temperatur des Waſſers am Dienſtag

den 30. Juni: 190 R.

Junſeraten- Theil.
J. Kchönlicht, Merſeburg, Bankgeſchäft,

empfiehlt ſich zum

von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Beſorgun
us-

gewährt auf bei demſelben zur Verzinſung hinterlegte Gelder
4 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung

3 0 130 5 tägigerAnnahme und Auszahlung ſpeſenfrei.

Von Grube „Framl“ in Luckenau ſind
Briquettes und Presskohlensteine

nur durch mich zu bezieben.
Jch liefere dieſelben prompt und billigſt, und iſt deren Qualität

anerkannt die heste!
Heinrich Schultze. kl. Ritterſtr. 17.

Alleinverkauf für Merſeburg u. Umgegend.

aus Grauhof.
Dieses natürliche Kohlensäurehaltende

e Mineralwasser aus Graubof bei Goslar ist ein
höchst angenehmes, das Verdauen der Speisen
förderndes und dabei billiges
tadelloses Erfrischungsgetränl.

S Wer dieses durch Schönheit und Reinheit
des Ceschmacks und stets gleichbleibende Prische

sich auszeichnende Quellwasser aus Grauhof zu trinken wünscht,
achte darauf, dass auf jeder Etiquette nebenstehende Schutzmarke
(in rothem Druck) und auf dem Kork: „Harzer Sauerbrunnen Grauhof““
eingedruckt ist, da häufig ähnlich bezeichnete Wässer dafür ver-
abfolgt werden.
Das Generaldépöt f. Sachsen u. Thüringen: Otto Meissner Co. in Leipzig.

Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels, Oafés,
Restaurants u. s. W.

Ladenvermiethung.
Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren-

handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

C. R. Ritter, kl. Ritterſtr. 16.
Freitag den 8. Juli trifft

wieder ein r Transport
A 5 jährige Däniſche

Arbeitspferde
R zum Verkauf bei uns ein.

Get G Sonhm.
Für die große Schaar der Touriſten,
insbeſondere auch für

Sowwmerfriseh- und bad-eisende

bieten unſere am I8. Juli und Is. Auguſt
ſtattfindenden

I Extrafahrtennach Tyrol, Salzburg und der Schweiz
die ſeit 17 Jahren anerkannt angenehmſte und billigſte Reiſegelegen
beit. Gleichzeitigauch billige Rundfahrtbillets nach den Schweizer
Seen Rigi Weſt- und Oſtſchweiz, ſowie nach Wien, Steyer-
mark, Kärnthen, Tyrol einſchl. Brenner- und Arlbergbahn.
Rö E o o beliebig wöchentlichen Rückfahrt mit Unterbrechunguc P 2 innerb. der BBilletgiltigkeit. und Eilzugsberechtigung.
Ausfübrl. Programm 3 30 Pf. (nach auswärts gegen Briefmarken franco)
durch Jul. Fricke's Bchholg in Halle und Hermann
Wagner in Leipzig.

Harzer Sauerbrunnen

Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge
ſchäftsbücher für
Trödler.Kleinhändler
ſowie für

Heſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von
L eidnholdt,

Expedition des „Kreisblatt“.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich Roßmarkt 10 ein

Mehl- und
Victualien- Geſchäft

eröffnet habe.
Hochachtungsvoll

Schwemdter.

Wohnungs- Veränderung
Wieinen werthen Kunden und einem

geehrten Publikum zur Nachricht, daß
ich nicht mehr Mälzerſtraße ſondern
Ecke der Schmaleſtraße

an der Geisel
wohne.

F. Arndt, Schneidermſtr.
Er freundlich möblirtes Logis

mit Schlafkabinet an einen,
auch zwei anſtändige Herren zu ver-
miethen.

F. Arnmdt, Schneidermſtr.
Eine W ohnunge, Parterre,

mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu ver-
miethen und zum 1. Oktober zu beziehen.

Weißſenfelſer Straße 2b.

Ein Logis
zu vermiethen und zum 1. October
zu beziehen

Burgſtraße 14.
Zum I. Auguſt ſuche ich ein mit

guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen
für die Küche, welches ſelbſt ſtändig
kochen kann und einen Theil der
Hausarbeit übernimmt.

Frau Landes-Baurath
van der BechkK.

Schwendler's Restaurant

Aal in Gelee
täglich friſch eingekocht.

cr.
Mittowch, den 1. Juli

IV. Abonnements-Concert.
Anfang Abends 72 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert Donnerſtag den 2. Juli
um dieſelbe Zeit ſtatt.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Sheater in Tetpztg.
Mittwoch, 1. Juli. Neues:

des k. k. Kammerſängers Herrn Emil
Searia. Neu einſtudirt. Der Liebestrank.

Altes: Anfang *8 Uhr. Gaſtſpiel des
Herrn Eugen Staegemann: Der Hütten-
beſitzer.

Gaſtſpiel

Samilien- Nachrichten.

waarenhändlers
Otto, ſagen wir hierdurch unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, d. 30. Juni 1885.
Die Hinterbliebenen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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